
Einblicke in die Forschung zu Gesundheit, 
Risikofaktoren und Prävention 

Die Private Universität im Fürstentum Liechtenstein (UFL) lud am 23. April zu den Wissenschaftsgesprächen Triesen ein. Im Fokus  
standen aktuelle Erkenntnisse aus der medizinischen Forschung von kardiovaskulären Risikofaktoren bis hin zur personalisierten Medizin.  

Mit den Wissenschaftsgesprä-
chen Triesen bietet die UFL 
eine Plattform für die Bevölke-
rung, um auf verständliche 
Weise mit komplexen wissen-
schaftlichen Themen in Berüh-
rung zu kommen. Im Zentrum 
standen in diesem Jahr vertiefte 
Einblicke in Studiendesign, 
zentrale Ergebnisse und die ge-
sellschaftliche Relevanz der 
präsentierten Projekte. «Gera-
de in einer Zeit schneller Verän-
derungen und Unsicherheiten 
gewinnt der Austausch zwi-
schen Wissenschaft und Bevöl-
kerung noch stärker an Bedeu-
tung. Voraussetzung dafür ist 
die Freiheit von Forschung und 
Lehre, denn nur in einem Um-
feld wissenschaftlicher Unab-
hängigkeit kann ein offener, 
kritischer und erkenntnisorien-
tierter Austausch stattfinden», 
betonte Rektorin Barbara Gant 
in ihrer Begrüssung.  

Thomas Meier, freier wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am 
Liechtenstein-Institut und Prä-
sident der Akademie der Wis-
senschaften in Liechtenstein 
e. V., konzipiert die Wissen-
schaftsgespräche und über-
nahm auch in diesem Jahr wie-
der die Moderation. Durch Fra-
gen an die Vortragenden wurde 
das Publikum aktiv einbezogen 
und durch die zentralen The-
men der Veranstaltung geführt. 
In der Pause hatten die zahlrei-
chen Teilnehmenden die Mög-
lichkeit, sich aktiv mit den The-
men der Wissenschaftsgesprä-
che auseinanderzusetzen. So 
wurde etwa ein Kartenspiel an-
geboten, bei dem Interessierte 
spielerisch mehr über die ver-
schiedenen Blutgruppenmerk-
male lernen konnten. Ziel des 
Kartenspiels ist, mit einer be-
grenzten Menge von Blutkon-
serven so viele Patienten wie 
möglich zu retten. Poster und 
digitale Modelle boten die Ge-
legenheit, sich direkt vor Ort 
über die neuesten wissen-
schaftlichen Erkenntnisse zu 
informieren und mit den For-
schenden ins Gespräch zu kom-
men. Teilnehmende hatten 
ausserdem die Gelegenheit, 
sich ihre Blutdruckwerte mes-
sen zu lassen und die neuesten 

Wearables kennenzulernen, 
um die Bedeutung der Blut-
druckmessung und deren Ein-
fluss auf die kardiovaskuläre 
Gesundheit selbst zu erfahren. 

 

Die GAPP-Studie 
als FL-«Leuchtturm»  
Die GAPP-Studie ist eine der 
umfassendsten populationsba-
sierten Langzeitstudien zu kar-
diovaskulären Risikofaktoren in 
Europa. Seit 2010 begleitet sie 
über 2000 junge Erwachsene 
aus Liechtenstein und liefert 
einzigartige Daten zur Entste-
hung von Bluthochdruck, Stoff-
wechselerkrankungen und wei-
teren Risikofaktoren. Besonders 
wertvoll ist der longitudinale 
Ansatz: Durch wiederholte Un-
tersuchungen über viele Jahre 
hinweg können Veränderungen 
im Zeitverlauf präzise analysiert 
und die Entstehung individuel-
ler Risikoprofile besser verstan-
den werden. 

Die Studie kombiniert klas-
sische klinische Untersuchun-
gen mit modernen Technolo-
gien. Neben Blut- und Urinana-

lysen kommen verschiedenste 
Messmethoden einschliesslich 
Wearables zum Einsatz, um die 
Entwicklung von Messgrössen 
über die Zeit zu erfassen. Diese 
ermöglichen differenzierte Aus-
wertungen, von genetischen 
Einflüssen bis hin zu Umwelt- 
und Lebensstilfaktoren. 

Die wissenschaftliche Rele-
vanz der GAPP-Studie zeigt 
sich in über 60 internationalen 
Publikationen sowie in der Ein-
bindung in Forschungskonsor-
tien. Die gewonnenen Erkennt-
nisse leisten einen wichtigen 
Beitrag zur Weiterentwicklung 
der Präventionsmedizin und 
liefern konkrete Ansätze für 
eine frühzeitige Erkennung und 
gezielte Behandlung von Herz-
Kreislauf-Erkrankungen. 

Das Institut für Labormedi-
zin (ILM) unter der Leitung von 
Lorenz Risch ist ein junges For-
schungsinstitut im Bereich der 
kardiovaskulären Medizin und 
der Präventionsforschung. Das 
ILM hat sich auf die Unter -
suchung von Risikofaktoren für 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
spezialisiert und nutzt moderns -

te labormedizinische Metho -
den, um Erkenntnisse bezüglich 
Diagnostik und Prävention zu 
erhalten, welche die klinische 
Praxis beeinflussen können.  
«Die GAPP-Studie ermöglicht 
uns tiefgehende Einblicke in 
die Entstehung kardiovaskulä-
rer Risikofaktoren. Mit jedem 
Schritt dieser Langzeitstudie 
verstehen wir diese besser und 
können präventive Ansätze ge-
zielt schärfen, um die Gesund-
heit des Einzelnen sowie die 
der Bevölkerung positiv zu be-
einflussen», betonte Lorenz 
Risch in seiner Einführung. 

Referenz-Genom  
Blutgruppen 
Das Projekt «Referenz-Genom 
Blutgruppen» wurde im zweiten 
Vortrag von Christoph Gassner 
vorgestellt. Es legt erstmals eine 
systematische molekulargene- 
tische Referenz für Blutgrup-
penvarianten in der liechtenstei-
nischen Bevölkerung vor. In ei-
ner populationsbasierten Studie 
wurden die Blutgruppen-Gene 
von knapp 500 Blutspenderin-
nen und -spendern mit moder-

nen molekulargenetischen Ver-
fahren untersucht. Für einen 
Teil der Proben kam zudem eine 
der derzeit fortschrittlichsten 
Sequenziermethoden (Pac Bio) 
zum Einsatz, die besonders lan-
ge Abschnitte der DNA am 
Stück und mit hoher Genauig-
keit lesen kann und dadurch 
auch komplexe genetische Va-
rianten besser sichtbar macht. 

Ziel des Projekts ist es, die 
genetische Vielfalt transfusions-
relevanter Blutgruppensysteme 
umfassend zu erfassen und per-
spektivisch als Referenzdaten-
satz nutzbar zu machen. Die 
hochauflösenden Analysen er-
möglichen die Identifikation so-
wohl häufiger als auch seltener 
und bislang wenig charakteri-
sierter Varianten. Dadurch las-
sen sich individuelle Blutgrup-
penprofile präziser bestimmen 
und die Kompatibilitätsdiagnos -
tik in der Transfusionsmedizin 
verbessern. Gleichzeitig schafft 
das Projekt eine Grundlage für 
die gezielte Identifikation von 
Blutspenderinnen und -spen-
dern mit seltenen Blutgruppen-
eigenschaften. Dies ist insbe-

sondere für Patientinnen und 
Patienten mit Antikörpern ge-
gen häufige Blutgruppenanti -
gene von grosser Bedeutung. 
Das Institut für Translationale 
Medizin (ITM) verbindet damit 
Grundlagenforschung mit kon-
kreter klinischer Anwendung 
und trägt langfristig zu einer 
verbesserten Blutversorgung 
bei. 

Im Einführungsvortrag von 
Martin Wipplinger wurde die 
medizinische Bedeutung von 
Blutgruppen über die Transfusi-
onsmedizin hinaus beleuchtet. 
Anhand ausgewählter Beispiele 
zeigte er auf, dass Blutgruppen-
systeme auch in anderen klini-
schen Kontexten eine Rolle spie-
len – etwa in der Schwanger-
schaft, bei Infektionskrank hei- 
ten sowie im Zusammenhang 
mit dem Mikrobiom und chro-
nisch-entzündlichen Darmer-
krankungen. Darüber hinaus 
wurden einzelne genetische Va-
rianten mit spezifischen Krank-
heitsbildern in Verbindung ge-
bracht, was die Bedeutung von 
Blutgruppenmerkmalen im Rah -
men systembiologischer Zu-
sammenhänge unterstreicht. 
«Die aktuelle Forschung zeigt, 
dass der Einfluss von Blutgrup-
pen – bzw. der zugrunde liegen-
den Proteine – weit über die 
Transfusion hinausgeht und 
wichtige Rollen in diversen  
biologischen Prozessen spielt. 
Damit eröffnen sich neue Per-
spektiven für die personali sier -
te Medizin», erklärte Martin 
Wipp linger im Rahmen seines 
Vortrags.  

Christoph Gassner ergänzte 
im zweiten Vortrag, dass gerade 
neu beschriebene Blutgruppen-
systeme häufig zunächst durch 
auffällige serologische Befunde 
sichtbar werden; erst die weitere 
Untersuchung der betroffenen 
Personen zeige dann zusätzliche 
biologische Besonderheiten und 
teils klinisch relevante Zusam-
menhänge. (eingesandt)  

Hinweis 
Die 7. Wissenschaftsgespräche 
2027 sind für den 22. April 2027 
geplant und finden im Gemein-
desaal Triesen statt. Mehr Infos 
unter www.ufl.li.

Christoph Gassner, Lorenz Risch, Martin Wipplinger, Barbara Gant und Thomas Meier (v. l.) führten durch die Veranstaltung. Bild: Nicolaj Georgiev
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